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Frankreich will keinen Frieden!
Das feindliche Echo

auf unfern neuen Friedensschritt.
Anmaßend « französisch« Antwort «ns nnser Friedensangebot.

Was beabsichtigt Bulgarien gegenüber der Türkei?

Konstantinopel , 7. LEt. Der bulgarische Gesandte kehrte heute

sehr frühzeitig von seinem Landsitz nach der Botschaft in Per«

zurück und gab ein sehr reichhaltiges Telegramm auf . „Tanin"

(WTB .) Paris , 6. Olt , Zu dem Friedensschritt der Zen-
iralmächte bringt Havas eine längere Ausführung , in der eS heißt:
kaS Anerbieten Deutschlands und seiner Verbündeten aus Her¬
beiführung eines Waffenstillstandes und sofortigen Eintritt in
ßl^ ensverhandlungm , durch das Wilson zu einem VollziehungS-
ieamten gemacht worden ist, ist ein abgekartete- Manöver zwischen
»en Mittelmächten und ein Teil des ganzen vorgesehenen Planes
ter Friedensoffensive . Obgleich die französische Regierung noch
licht amtlich Stellung dazu genommen hat , kann man unschwer
»orauSsehen, welche Aufnahme sie sich vorbehLlt . Unter de» gegen-
tzärtigen Umständen k« m dir Antwort nur in einem Nein be¬
lehr «. Di « Meldung schließt : Um ihr Ziel zu erreichen, fürchten
fte Feind « nicht, sich unter die Führung des verehrungSwürdigen
Kamen? Wilson zu stellen, indem st« sich bereit erklären , ein« Er¬
frierung anzunehmen auf der Grundlage , di« er in so beredten
Korten niedergelegt hat . Aber Wilson hat selbst im Voraus auf
»ir heuchlerische Bitte geantwortet , als er am 27. September 1916
tn Einverständnis mit den Alliierten e« aussprach , daß kein Frie¬
de« mit Handel und Kompromissen erreicht wird , daß jeder Sieg
wr Alliierten über Deutschland dt« Böller dem Frieden näher
fringt , allen Völkern Sicherheit gibt und für immsr die Wieder-
jchr eine »so unversöhnlichen Ringen » unmöglich macht und daß
ft« Welt den Endsteg der Gerechtigkeit und der Aufrichtigkeit
volle . Die einzige Antwort , di« das Friedensangebot der Mittel»
»ächte verdient , ist die unserer Vorfahren im Konvent : Man ver¬
handelt nicht mit dem Feinde auf dem Boden des besetzten Vater¬
landes.

Der »Krieg wird fortgesetzt!"

- Berlin , g. Oktober . Laut „Bert . Lok.»« ." erneuerte
Slemenceau  im »Komme Libre " das Losungswort:
»Der Krieg wird fortgesetzt !" Irgend welchen sozialistischen!
Linslutz an oder hinter der Front halten die ministeriellen,
Blätter für ausgeschlossen . Pari » betrachtet den Schritt der
Wittelmächt « als bedeutungslos « Episode.

Lord Robert Lerll über de» künftigen BSlkerbuud.

(WTB .) Bern , 7. ON. Lord Robert Cecil sprach sich dem
Londoner Korrespondenten der „Neuen Züricher Zeitung " gegen¬
über am S. Ockt. in London sehr ausführlich über den Gedanken
d« I Völkerbundes au», der nach Ereil « Versicherung Fortschritte
mache. Der deutlichste Beweis für den Fortschritt liege wohl «n
der Tatsache , daß die V» ße Mehrheit de» deutschen Volkes jede
Möglichkeit, dem Krieg ein Ende pl machen und künftigen Krie¬
gen vorzubeugen , begrüß «. Weniger leicht sei eL, die Fragen zu
entscheiden, in wie weitem Maße die deutschen Staatsmänner
und Politiker mit dem Gedanken und der Begründung des Völ¬
kerbünde» aufrichtig sympathisierten . Wahrscheinlich würde eine
'einzige Erklärung an» dem Munde eines leitenden Staatsmannes
genügen , die Welt dem erstrebten Ziel « näher zu bringen . Dieser
müßte die bündig « Versicherung abgeben , daß Belgien geräumt
und in seiner unbeschränkten Unabhängigkeit wieberhergestcllt, so¬
wie auch die übrigen Fragen ohne Annrktionen und ohne Ent¬

schädigung mit schuldiger Rücksicht auf da» SelbstbestimmungSrrcht
der Völker beim FriedenSschluß geregelt werden , endlich, daß ge¬
gen eine Wiederkehr de» Krieges durch Abrüstung , Schiedsgerichte
»nd Begründung eines Völkerbundes Schutzwehren geschaffen
werden müssen. Trotz deö ^ »merkenswerten Umschwunges in den
Anschauungen , der sich iqL Deutschland vollziehe, Hab« indessen
«och kein deutscher Staatsmann sich zu dem neuen Wettideal be-
könnt. Aus diesem Grunde ist e» schwer für uns und ebenso für
die Neutralen , über die Aufrichtigkeit der fremden Mächte sich
Klarheit zu verschaffen, um eine Erörterung über die leitenden
Grundsätze zu beginnen . ES wird schwer sein, an die Aufrich¬
tigkeit der deutschen Erklärungen über den Völkerbund oder irgend
eine andere Maßnahme zu glauben , die geeignet erscheinen könnte,
ginen dauernden Frieden zu sicher». ES ist erfreulich, wen» das

erklärt ziemlich scharf, bi« Regierung habe für alle, auch di« un¬

heilvollsten und weiteste» Möglichkeiten die nötige » Maßnahmen

Bulgarien gegenüber getroffen .

deutsche Volk oder rin Teil desselben einzusehen beginnt , daß der
Militarismus ein verfehltes Glaubensbekenntnis war.

Englische BcrgclttmgSabsichte «.

(WTB .) London , 7. Ott . Reuter . Der Untersiaals >ekreiär
für Arbeiten im Binnenamte Brare sprach gestern in London und
sagte : Deutschland spricht von Frieden , es spricht aber nicht von
einem solchen Frieden , wie mou ihn in der gegenwärtigen Stunde
erwarten könne. Er müsse erst die Ueberzeugung haben , daß
Deutschland einen reinen Frieden , eine« wirklichen Frieden
wünsch«, eh« « bereit sein würde , auf irgend ein« Art von Ver¬
handlungen mit Deutschland etnzugehen . Er könne da«, was
Deutschland tat , nicht vergfflea werde». Ehe di« Alliierten
Deutschland gegenüber edelmütig sein könnten , müßten sie gegen
sich selbst und ihr eigenes Volk gerecht sein. Brak « fragt «, wie
ist der Record Deutschlands ? Wie hat eS den Kampf auch tu de»
letzte» T «gen «och geführt ? Er hat da» .Land , von dem «S zu-
rückgeschlagen wurde , bis zum letzte» Stein « zerstört . DaS sieht
nicht so auS , als ob Deutschland bereut . Wäre eS gerecht, wenn
Deutschland , nachdem e» durch seine Unterseeboote «nd Mine«
unser« wehrlosen Schiffe versenkt, am Ende de» Krieges die
größte Handelsmacht wäre ? Wäre es gerecht, wenn sei» indu¬
strielles Leben «nbreknirächtigt bliebe, nachdem eS das industrielle
Lebe» Frankreichs »nd Belgien « zerstört hat ? Nein , die Eng¬
länder müssen den unschuldigen Völkern gegenüber , dstk durch das
Vorgehen Deutschlands gelitten haben , gerecht seW " iHtzge cs
gerecht, daß Deutschlands Ackerbau «nangetastet bleibt , nachdem
eS so grausam den Ackerbau 'n Frankreich und Belgien verwüstet
Hai? Nein , Deutschland muß lernen , daß der Krieg nicht nur ein
teuflisches Ding ist, sondern , daß er sich auch nicht bezahlt macht.
Wir dürfen on» nicht durch Deutschlands FriedenSvorschläge irre
führe« Icffea . Deutschland wünscht die Alliierten . von einander
zu trennen . ES muß wirklich bereuen , eh« sich di« Alliierten auf
eine Konferenz mit ihm einlallen können. Die AWertc », sagte
Drace , loen tm Begriff , den Krieg zu gcwinRn , und wenn sie
aushielten , so glaube er, daß dieser Krieg für alle Agitea der letzte
sei» « erde.

Zur Stir ^ muug iu den Euteutekreise «.

(WTB .) Berlin , 8. Ott . In Londoner Kreisen , die man
gewöhnlich als maßgebend und wohlinsormiert anzusehen
pflegt , ist man , laut einem Telegramm der »Nordd . Allg.
Zt  g-" , im allgemeinen der Ansicht , daß Deutschland

^kchwerst « Krieg,not
Ie ^ mahut un «, ckatz unsere
ckentsch« Volksfamtlie , nicht
zuletzt auch ckte Massen cke»
Volke , tn ihren  Leben »-
interesse « beckroht sinck.

vie große Zeltenuhr schlägt!
Ihr Stnnckenschlag forckert cka» Suscmnnen-
gehörigkeitw -vewutztsetn ck«, ganzen Volke,
unck ruft zum Dienst am vaterlaack , zu Opfer-
gepnuung tm Seckeukeu a « «lt« Nachkomme «.

einen Schritt in guter Richtung gemacht habe , aber noch
nicht weit genug  gegangen sei. — Redaktionell wird
in der „Nordd . Lllg . Ztg ." geschrieben : Die bisher in der
Presse des feindlichen Auslandes verlautbarten Aeutzerun-
gen find unverkennbar wenig günstig , namentlich in Frank¬
reich und England , wo fanatischer Hatz und blinde Ver¬
nichlungswut gegen uns jede Verständigung , gerechte Be¬
urteilung und Stellungnahme zu allen uns berührenden
und unser « Zukunft bestimmenden Fragen beinah « aus¬
schließen . steht man unserem Angebot mit - Argwohn und
reichlich ablehnend  gegenüber . Hierauf etwa schon bin¬
dende Schlüsse auf die bevorstehende offizielle Antwort zu
ziehen , wäre verfehlt . Vorläufig find es nur Meinungen
einzelner . Wie sich die maßgebenden Stellen entscheide«
werden , bleibt noch abzuwarten . — Weiterhin sagt di«
„Nordd . Allg . Ztg ." : Während in den deutsch -schweizer ».
schen Kreisen die Hoffnung auf die Möglichkeit eines Kriegs¬
endes vorherrscht und die Kanzlerrede einen vorzügliche«
Eindruck hinterlietz , macht sich in der Westschweiz der Ein¬
fluß des französischen Elements dahin geltend , daß man

Deutschland di «̂ schimpflichsten Friedensbedingungen dik¬
tiere , oder das Angebot überhaupt ablehne.

Di« Wilsouscheu Auschmmnge » üb» einen künftigen
Völkerbund.

1. Me unparteiisch « Gerechtigkeit darf keine Unterscheidung
.wischen denen einschließen, gegen die vir gerecht zu sein wün¬
sch« » und denen, gegen dte U-ir »icht gerecht zu sein wünschen.

! muß eine Gerechtigkeit sein, dte keine Begünstigten kennt und
keine verschtedenen Maßstäbe , sondern gleich« Rechte für dir vrv-
schiedene« i» Betracht kommende« Völker.

L Sein besonderes oder abgetrennteS Interesse irgendeiner
einzelnen Nation oder irgendeiner Gruppe von Nationen , das mit
dem gemeinsamen Interesse aller unerträglich ist, kann zur Grund¬
lage irgend eines Teiles d«S Abkommens gemacht werden.

8. ES kann iu der allgemeinen , gemeinsamen Familie de»
Völkerbundes keine Verbinde , BLndoiffe oder besondere Abmach¬
ungen und Verständigungen gebe«.

4 Er kann — und das . geht mehr ins einzelne — keine be-
sonderen wirtschaftlichen Kombinationen innerhalb des Bunde»
leben , kein« Anwendung irgendeiner Form de« wirtschaftlichen
Boykotts »der Ausschlüsse», abgesehen von der im Völkerbund
selbst als Strafmaßregel verhängten Ausschließung von Welt¬
märkten, die «iS Mittel der Disziplin und Kontrolle dient.

. , 5 All internationalen Abmachungen und Verträge jeder Ar>
äffen der ganzen übrigen Welt bekanntgegeben werden . Sondrr-

bündnisse und wirtschaftliche Rivalitäten und Feindschaften sind
in der modernen Welt eine ergiebige Quelle von Plänen und Lei¬
denschaften geworden , die zum Kriege führten . E » wäre ein un-
-mfrichiiger , unsicherer Friede , der das nicht durch bestimmte For¬
meln ausschlöffe.

Auf diese Grundsätze , die Wilson kürzlich iu einer größeren
Rede vor Arbeitervertretern zum Ausdruck gebracht hat , stützt sich
la » Friedensangebot der deutschen Regierung in erster Linie,
vorausgesetzt , daß Wilson objektiv nach beiden Setten hi» zu blei¬
ben gedenkt.

Nach dem Friedensangebot.
Der Kampf im Westen tobt fort . Unsere unvergleichlichen

Feldgrauen halten de» übermächtige « feindlichen Ansturm durch
immer neue Heldentaten auf . Das ist die Grundlage für unser
Friedensangebot . Wir kommen nicht als Friedensbettler , sondern
mit dem Rückhalt unsere» unerschütterten HecrcS, das die Gewähr
bietet , daß wtr auch fernerhin solange auShalten werden , bis der
feindliche VernichtungSwahnstnn gebrochen ist. Dieser absolute
VernichttmgSwUlen zeigt sich heute noch iu den Kundgebungen
des größten Teils der französischen Presse «nd tn den halbamt¬
lichen NuSl -Pnngen der Regierung Clemenceau ». „'Der Krieg
wird fortgesetzt". Diese Worte ClemenceauS in einer seiner letzten
Kammerreden sollen als Parole für da» französische Volk auSge»
geben werden . Man will also di« Demütigung Deutschland » .



»en * die Franzosen dies-S Ziel erreichen wollen, dann » erde»
«der noch Hunderttausend« vo» Frankreichs Söhnen auf den
Schlachtfeldern des eigenen Aon»«» »« blute» müssen. Die Agence
HovaS schreibt, man werde nicht »erhandeln, solange der Feind
«uf französischem Boden stehe. Also lieber noch Opfer über Opfer
bringen, als sich in Verhandlungen einlassen, denn dar dürfte den
Franzosen klar sein, daß wir unsere Mont im Westen freiwillig
nicht ausgeben, ehe wir nicht Sicherheiten für die Zukunft un¬
seres Vaterlandes haben. Aber wir haben schon gestern darauf
hingewiesen, die Anschauungen ElemenceauS werden für die Ent¬
scheidung über unser Friedensangebot nicht ausschlaggebendsein,
üü wird darauf ankommen, wie die Regierungen in Washington
und London die Lage ansehen. Es ist klar, daß man sich dort in
erster Linie als Sieger gebärden wird, angesichts des deutschen
Rückzugs im Westen, des bulgarischenZusammenbruchs und der
türkischen Schlapp . Aber zweifellos wird man auch die Wider¬
stände in Rechnung ziehen, die man im Falle unerträglicher Be¬
dingungen von deutscher Seite zu erwarten hätte. Wir sind zu
Opfern bereit, aber Demütigungen wird sich das deutsche Volk nie
und nimmer gefallen lassen. Es wird nun darauf ankommsn, wie

H-xWilson seine völkerrechtlichen Grundsähe auslegt, ob er sich zu be¬
mühen gewillt ist, auch dcnz Gegner Gerechtigkeit widerfahren zu
lassen, oder ob er nur einseitig die Verhältnisseder Mittelmüchic
nach den von ihm ausgestellten Grundsätzen zu regeln oeabsichtigt.
Aus seiner Antwort auf die Friedensnote des Papstes könnte man
schließen, daß er einmal für die Rückgabe Elsaß-Lothringens an
Frmckreich eintritt, für die Abgabe der polnisch-sprechenden Länder¬
strecken Deutschlands (also Teile von Posen und Westpreußen),
und daß er versuchen wird, die deutschen Kolonien an England

verschachern, weil er nämlich sagt, bezüglich der kolonialen
Gebiete müsse ein Ausgleich geschaffen werden — unter Berück¬
sichtigung der Interessen der Eingeborenen. Nun hat aber bekannt¬
lich England schon eine großzügige Propaganda eingesetzt, um
der Welt zu verkünden, wie schlecht Deutschland die Eingeborenen
behandle, und daß es unverantwortlich wäre, wen« man die kolo¬
niale Bevölkerung wieder den Deutschen susliefere. Vielleicht be¬
absichtigt Wilson, sich darauf zu stützen. Und wie man die Zer¬
stückelung Oesterreichs und der Türkei begründen will, das dürfte
«uch leicht zu finden sein, nach den bisherigen Aesßerungen der
Entente über diese Fragen . In Oesterreich streben bestimmte Na-
ti»nqlitäten sowieso aus dem Staatsverband , und die Türken
hoben wie England sagt, überhaupt kein .kulturelles" Recht,
fremde Völker zu beherrschen. Aber England?!

Wir haben diese Ueberlegungen angestellt, um zu zeigen, daß
B nicht so leicht sein wird, selbst bei einer Zurückschraubung un-

ftseer Bedingungen bis zur äußersten Grenze die Forderungen der
Entente, die auf totale Vernichtung unserer Machtstellung auS-
»ehen, zu erfüllen. Gerade aber, weil es nicht ausgeschlossen ist,
baß die Entente solch« unerfüllbaren Forderungen stellen könnte,
müssen wir uns heute schon darauf vorberetten. Wir dürfen uns
keinen Illusionen hingeben, daß sich jetzt plötzlich die Alliierten
»on Grrechtigkeitsempfindungenleiten lassen. Für sie wird bei
Abfassung der Antwort nur dos eigene Interesse, die militärische
Lage, und ihre Anschauung über unsere innere Lage maßgebend
sein. Glauben die Alliierten, unsere Front in verhältnismäßig
kurzer Zeit über den Haufen rennen zu können, glauben sie ins¬
besondere an einen bevorstehenden inneren Zusammenbruch mit
ähnlichen Folgen wie in Rußland , dann werden sie unannehm¬
bare Vorbedingungen stellen, wie etwa die sofortige Räumung
aller besetzten Gebiete Frankreichs und Velgiens^ Halten sie aber
die deutsche Armee noch für aktionsfähig, und diese Ueberzcugung
bürste ihnen in den letzten8 Tagen beigebracht worden sein, hal¬
te-1 sie weiterhin auch das deutsche Volk noch für widerstandsfähig,
dMm werden sie eher zur Mäßigung bereit sein, und das umso
lieber, als auch die Franzosen und Italiener , militärisch und
Wirtschaftlich und England infolge des N-BootkriegS am Ende
ihrer Kraft sind. O . S.

*

Der engere Kabinettsrat.
(WTB .) Berlin , 7. Okt. Wie die „Germania " erfährt,

ist Abg. Trimborn  zum Staatssekretär des Innern aus¬
ersehen. Als Vertreter der Nationalliberalen werde der
Vizepräsident des preuß. Staatsministeriums Dr . Fried¬
berg in den engeren dem Kanzler beigegebenen Kabinetts¬
rat treten . Dieser setzt sich demnach aus den Staats¬
sekretären von Payer , Gröber , Erzberger,
Scheidemann und Dr . Friedberg  zusammen.

Behoxdlmi» der BälkerbuudOfrage im Auswärtigen Amt.
(WTB .) Berlin, 7. Okt. Wie wir hören, sind die mit der

Grüabnng eines Völkerbundes zusammenhängendenFragen seit
-»rer Zeit im Auswärtigen Amt unter Zuziehung von Parla-

« «Maeäer« und VitterrechtSlehoern eingehend erörtert Word« .
Diese Erörterungen haben bereits zur Aufstellung formulierter
Larschläge geführt, die im wesentlichen die in dem bekannten Pro-
Pro,«« der -Mehrheitsparteien als Grundlage des Völkerbundes
««(geführten Punkte betreffen. Zur Bearbeitung dieser Vor¬
schläge und Herstellung eines endgültigen deutschen Entwurfs
wird vo« Staatssekretär der Auswärtigen Amts eine Kommission
berufen, der neben den Vertretern der beteiligten Ressorts Parla¬
mentarier und Völkercechtslehrerund außerdem Vertreter sonst
beteiligter Kreise angehören werde«.

König Ludwig an das bayrische Heer.
(WTB .) München, 7. Okt. Der König hat folgenden Auf¬

ruf an das bayrische Heer erlassen: An mein tapferes Heer! Mehr
als vier Jahre habt Ihr im Verein mit Angehörigen der anderen
deutschen Staaten und unseren treuen Verbündeten dem Ansturm
Hast der ganzen Welt getrotzt, habt siegreich Eure Fahnen weit

Amtliche Bekanntmachung « ».
Kartoffelernte»» »« .

Die Herr«» Ort- Vorsteher werden an die »»«ktliche Vorlage
dee Nachweisung über das Ergebnis der Heuer vorgenommencn
Kartosfelerneprobenauf

10. Oktoberd. I.
erinnerk.

Siehe geu.e.nsamen Erlaß der W. Landeskartofselstelle und
des K. Statist . LaudekamtS vom 9. September 1918 Nr. 4149/
3058, ausgeschrieben mit oberamtl. Erlaß vom 17. Sept . 1913
Nr. 1761.

Calw,  den 7. Okt. 1913.
K. Oberamt: AV. Dr. Bl sicher.

hinein in die Länder der Feinde getragen, habt Heldentaten voll¬
bracht, die in der Geschichte der Welt kein Beispiel finden. So
habt Ihr den heiligen Boden des Vaterlandes, Haus und Hof,
Hab und Gut, Weib und Kind und den heimischen Herd vor den
Schrecken des Krieges bewahrt. Tausende haben Habei ihr Herz¬
blut gegeben Es war nicht umsonst. Kein Feind hat unsere Hei¬
mat betreten. Der Vaterlandes Dank wird alle Zeiten überdauern.
Seine Majestät der Kaiser hat dem Feinde den Frieden angeboten,
um dem nicht enden wollenden Blutvergießen ein Ende zu machen.
Trotzdem steht felsenfest»er ungebeugte Wille des Heeres und des
' »lkeS, de» Kemps, wem» wir ilin fortzusetzen gezwungen wer¬

den, bis zum Aenßerfien dnrchzuführen. Bis endlich die Waffen
ruhen werden, hängt von Eurem harten Willen, Eurer Festigkeit,
Geschlossenheit und Manneszucht des Vaterlandes und damit un¬
ser aller Zukunft ab. Schirmt weiter unsere Heimat! DaS Va¬
terland schaut auf Euch!

Die Lage au? den Kriegsschauplätzen.
Die deutsche amtliche Meldung.

Feindliche Angriffe im Raum von St . Quentin , aen Damenweg
und nordwestlich Verdun gescheitert.

(WTB ) Großes Hauptquartier, 7. Okt. (Amtl.) West¬
licher Kriegsschauplatz.  Heeresgruppe Kronprinz
Rnpprecht:  In Flandern und vor Cambrai ruhiger Tag.

Heeresgruppe Bö hu : Nördlich von St . Quentin dauern
di« schweren Kämpfe seit Mitte September fast ununterbrochen
fort. Trotz wiederhotten Einsatzes frischer Verbände hat hier der
Feind bisher keine nenoenSwerten Erfolge erzielen können. Auch
gestern find sein« Angriffe, die sich am Vormittag nördlich von
Le Chatelet und beiderseits von Lesdins entwickelten und am
Nachmittag ans breiter Front nördlich von St . Quentin vor-
brachen, gescheitert. Der Feind, der im Sommekanal zunächst
auf Effigny Le Grand Boden gewann, wurde durch erfolgreiche
Gegenstöße und nächtliche Unternehmungen wieder bis auf Re-
mancourt zurückgedringt.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Der Feind
folgte gegen unsere neuen Stellringen an der Aisne und Suippes
zwischen Pont Avsrt und Bazaycourt scharf nach und stieß viel¬
fach im Angriff gegen sie vor. Kämpfe entwickelten sich bei Pont
Avort und Berry au Bac, beiderseits der Straße Reims—Neuv»
Chatel und bei Bazancaurt . Der Feind wurde überall abge¬
wiesen. An einzelnen Stellen hatte» sich kleine Abteilungen auf
dem nördlichen Suippesufer . Mit stärkeren Kräften griff der
Feind an der Arnes und westlich von St . Etiennr an. Auch hier
blieben seine Angriffe in unseren Gegenstößen ohne Erfolg. An
dir Schlachtfront in der Champagne trat gestern nach zehntägi-

tterten Gefechten Panse ein. Ocstlicĥ von St . Etienne,
bei Orfenil und Au'r : wurden Teilangrisfc, an vielen Stellen
der übrigen Front starke Erkmidungsvorstößedes Feindes abge-
wiesrn.

Heeresgruppe Gallwih:  Zwischen den Argonnen und
der Maas setzte der Amerikaner seine heftigen Angriffe fort. Das
Jnfantcriere »ch«ent Generalsrldmarschall*- von Hindenburg Nr.
l47, daS schon westlich der Maas in erfolgreicherAbwehr und
un Angriff entscheidend dazu beitrug, den Durchbruch des Fein¬
des zu verhindern, schlug auf den Höhen östlich der Aire den
Feind zurück. Gefreiter Kleinowski  Hat sich hiebei beson¬
ders hervor. Der Schwerpunkt der feindlichen Angriffe lag auch
gestern auf beiden Seiten der von Carpeutry auf Ramagne füh¬
renden Straße . Die dort seit Tagen im Kamps stehen»-,, elsaß-
lothringischenund westfälischen Regimenter »rächten Len heftigen
Ansturm des Feindes völlig zum scheitern. Die Amerikaner er¬
litten wiederum schwerste Verluste.

erst« E « emtt qLudendorff.

Die Front
ert Blut und Gesundheit . ,

Mer Kriegsanleihe Zeichner,
opferr nichts.

Er erfüllt nur eine Pflicht, die ihm m ...
dazu gut verzinst wird. Es darf nicht
sein, daß sich ein Deutscher  dieser
leichtesten aller Rrtegspflichren entzieht.

Dis Niederkämpfnng der Tanks.
* Berlin , 6. Okt. Wenn die endgültige Niederkämpfung

der Tankswasfs auch im wesentlichen eine Frage der Technik
ist. so stellte sich doch die Taktik überraschend schnell auf die
neue Form des Angriffs ein. Gingen anfangs auch bis¬
weilen vor allen jungen Truppen vor den anrollenden

Tankwagen die Nerven durch, so haLen sich doch mit er»
staunlicher Schnelligkeit selbst Anfänger in der Tanks-
bekämpfung die Ruhe ange» «chnt, die die fauchenden El «,
fs-nten der Weststont mit einem sichere« Herzschug außer
Gefecht setzt. Beeinflußt durch die starken Verluste , traten
die Tanks in den letzten Tagen mit unverkennbar »:: Vor¬
sicht auf . Dennoch muhten sie wiederholt vor der deutschen
Infanterie selbst ohne artilleristische Unterstützung kapitu¬
lieren . Die Gefangennahme der Vefü,rrngen läßt sich dm
Infanterie trotz Sperrfeuers und Eelündeschwiengkeiten
nicht nehmen. Minenwerfer uird Artillerie wetteifern unter¬
einander , der Infanterie den Kampf zu erleichtern. Oft
genügten wenige Schüsse auf nahe Entfernung , um via
Tanks zu erledigen . Daß die Reste der zerstörten Ge¬
schwader mit Vollgas zurückjagten, konnte oft g nug als
ein Erfolg der kräftigen Abwehr gebucht werden.

Die Ententehoff»u, §en und die Tatsachen.
(WTB .) Berlin, 7. Okt. Die Blnkopfrr der Entente in »ei,

letzten schweren Schlachte» an der Westfront, die durchweg zu
Abwehrerfolgender Deutschen führten, machen sich im Ententelagcr
empfindlich bemerkbar. Wenn auch noch mit weiteren starken An¬
griffen zu rechnen ist, so steht doch heut« bereits fest, daß Foch das
für diese» Herbst gesteckte Ziel, die Durchbrechung der deutschen
Linien und den entscheidenden Sieg nicht erringen wird. Es setzt
daher die Ententcpropaganda in doppelt verstärktem Maße ein,
um durch übertriebene Meldungen deutscher Verluste die Zuver¬
sicht der eigenen Truppen zu stärken und die Moral der deutschen
Soldaten zu zermürben. Soweit die Zusammenstellungender
deutschen Verluste an Vermißten und Gefangenen bereits voclie-
gen, übertreffen die Ententemeldungen die Wirklichkeit uni ein
Vielfaches. Ein schlagenderer Beweis als diese Feststellungenist
jedoch die Tatsache, daß die angeblich so geschwächten und de-
mvealifiertcn deutschen Truppen dem Ansturm der überlegenen
englisch-französisch-ameritauischenHeere noch immer standhalten.

Ein Tagesbefehl an die deutschen Truppen in Mazedonien.
(WTB .) Berlin, 7. Okt Seit Wochen stehen die deutschen

Truvven der Heeresgruppe In schwersten Kämpfen. In kleinen
"rippen weiträumig aus die bulgarischen Streltkräft« verteilt,
oft ganz auf sich selbst gestellt, haben sie bei Beginn des feind-
"chen Angriffs in aufopferungsvoller Weise versucht, die wan¬
kende Front des einstmals tapfer kämpfenden Bundesgenossen zu
stützen, uni ihm die Früchte gemeinsamer Siege zu erhalten. Der
Verbindungen und des Nachschubs beraubt, haben auch die deut¬
schen Truppen schließlich der erdrückendenUebermacht weichen
mLssen. Nie aber hat ihr soldatischer Geist versagt. In zähem
Widerstand hinter Abschnitten und auf Höhen sich festkiammernd,
boben sie dem Feind den leichten Erfolg verwehrt. Ost ohne all«
Nachrichten, in Unkenntnis der Lage, in schwierigstem unwegsamen
Gelände haben Führer und Truppe gezeigt, daß deutsch« Sol¬
daten auch in der verzweifelten Lage nicht mutlos werden, daß
das Vertrauen zwischen Führer und Truppe nicht zu untergraben,
deutsche Disziplin nicht zu erschüttern ist. Warnend stand jedem
der Zusammenbrucheiner einst tapferen Armee vor Augen. Allen,
die in diesen letzten Wochen gckämpft und geblutet und gehungert
und gedurstet und doch in unerschütterlicherTreue ihre Pflicht
getan haben, spreche ich meinen wärmsten Dank und meine vollste
Anerkennungans Mein Dank und meine Anerkennung gilt ganz
besonders auch den bewährten deutschen Führern und Stäben.
Oft auf verlorenen Posten, haben sie unter vollem Einsatz ihrer
Kraft und ihrer Person ihr Bestes hergegeben. Sie haben da»
Verdienst, mit ihren tapferen deutschen Truppen den völligen Zu¬
sammenbruch der bulgarischen Armee solange als möglich hinaus¬
geschoben und damit Zeit für weitere Maßnahmen gewonnen zu
haben. Ehre dem Andenken unserer gefallenen Kameraden! Ihre
Gräber aus mazedonischer Erde werden für immer ein Denkmal
deutschen Heldentums und deutscher Soldatentugend bleiben.
Und nun frisch auf zu neuem Kampf voll Mut und Vertrauen!
Der Oberbefehlshaber von Scholtz, General der Artillerie.

Der Heldenkampf unserer Ostafrikaner.
(WTB .) Berlin , 8. Okt. Einer Depesche des ,M . Tgbl/

aus Basel  zufolge meldet nach dem „Petit Parisien " das
portugiesische „Communique " aus Ostafrika, daß die Deut-
scheu den Rovumeflutz überschritten und sich in das Innere
der Wälder zuriickziehen. Trifft diese amtliche Meldung zu

-so sieht General v. Lettow -Vorbeck nach erfolgreicher Durch¬
broch««» »er feindlichen Linien wieder in Ostafril«

Neue N-Bo«tserfolge.
(WTB .) Berlin , 7. Ott . (Amtlich.) Deutsche und ösicr

reich-ungarische Unterseeboote vernichteten im Mittelmeer neuer¬
ding 30 006 BRT . Schiffsraum. Die Dampfer wurden auf dem
Wege' von Gibraltar nach Südfrankreich und nach den östlichen
Kriegsschauplätzen aus stark gesicherten Geleitzügen herausgeschos¬
sen. Des weiteren erzielte ein österreich ungarisches Unterseeboot
ans einen großen Transportdampfer in See, ein deutsches Unter-
seebooot auf einen im Hafen von Carloporte (Sardinien ) liegen¬
den.Dampfer von etwa 6000 BRT . Torpedotreffer. DaS Sinken
dieser beiden Dampfer konnte nicht mehr beobachtet werde».

Die Vorgänge im Osten.
Die russische Sovjetregiening an die Türkei und Deutschland.

Nach dem Berliner „Vorwärts " hat die russische Rätercgis
rmig der Türkei eine Note zugesandt, in der der Brest« FrieLcn
Rußlands mit der Türkei als auf>eh»ben bezeichnet wird uni
zwar wegen des Vorgehens der Türken im Kaukasus. Die von
Tschitscherin gezeichnete Note schließt mit folgenden Sätzen: „Di»



'M »man ?sche Regierung hat 2 Monate lang unausgesehl d ?n Ver¬

trag von Brest -2itott >sk trotz «Iler Proteste der Sovjetregierung
verletzt. U««d jetzt endlich h«t fl» ihr« Taten gekrönt, indem sie

eine de» Nichtigsten Ttildt « der russischen Republik eingensmmrn
und in ein« schreckliche Ruine verwandelt hat . Dadurch hat die

vttomanisch » Regierung gezeigt, daß der Verte .-g von Brest -Li-

t»W» k, der zwischen der Türkei und Rußland geschlossen wurde,

nicht mehr in Kraft ist. Die Regierung der russischen sozialisti¬

schen Föderativ -Rcpublik ist gczwungen , festzustellen, daß infolge
Ser Handlungen der ottomanischen Negierung der Vertrag von

Brrst -Litowsk , der zwischen Rußland und der Türkei friedliche Be¬

ziehungen Herstellen sollte, null und nichtig ist/ Am 2. Okt. wurde
im Zusammenhang damit von der Räteregierung folgende Note

»n Deutschland gerichtet : „ Rudek, der den unsere Auslands¬

politik leitenden Kreisen nahesteht , legt in seinen Aufsätzen die

grundlegenden Anschauungen dieser Kreise nieder . Dieses bezieht

sich jedoch nicht auf die innere Politik ; deshalb hatte sein Artikel

über den „Roteil Terror " seinerzeit keine politische Bedeutung,
sondern war nur Ausdruck seiner Privatmeinung . Ganz anders

verhält es sich mit seinen Aufsätzen über die Außenpolitik . In

seinem am 1. Okt. in „Jswcstija " veröffentlichten Artikel „Der

Schatten Rußlands " muß man folgende seiner Worte besonders

unterstreichen : . „Schweigend zeigt Rußland dem deutschen Volke

seine Wunden . Jetzt , wo das deutsche Volk schwere Prüfungen
erlebt , gibt xs auch im Herzen des ruffischen Volkes keine Freude.
Das russische arbeitende Volk ersehnt keinen Sieg der amerikani¬

schen und Londoner Börse , cs spürt jetzt an seinem eigenen Leibe,
Was „die Befreiungsziele " des anglo -französtschen Imperialis¬

mus bedeuten Das ruffisch; Volk hat mit dem deutschen Impe¬
rialismus keinen VerständigungZfrieden schlichen können, dieser

Hat ihm vielmehr einen harten Machtftieden aufgezwungen . Im

Augenblick der schicksalsschweren Krise des deutschen Imperialis¬

mus sagen die ruffischen VolkSmaffen nicht zu ihm : „Gib wieder,
W« S Du gen»« men hast" ; sie wissen, daß der deutsche Imperia¬
lismus ihnen schwerlich das freiwillig wiedergeben wird , was

er ihnen in dieser Weise genommen hat . Die Politik des Wahn¬

sinns , die alle imperialistischen Staaten kennzeichnet, wird kaum
knesen vernünftigen Schritt zulassen, einen Schritt , der die Lage

Rußland » erleichtern könnte, und eS ihm ermöglichte, seine eigenen
Interessen gegen die Verbündeten ohne ein Bündnis mit dem

deutschen Imperialismus zu verteidigen und die Bestrebungen des

anglo -amerikanischen Kapitals zur Wiedererschaffung der Ostfront

gegen Deutschland zu durchkreuzen." " Dies spiegelt im gegen¬
wärtigen Moment buchstäblich unsere Empfindungen wider : wir

zeigen schweigend unsere Wunden und nehmen cm, daß der Schritt,

der für Deutschland selbst vorteilhaft wäre , von ihm selbst auch
unternommen werden wird ."

Einberufung der Offiziere und MilitS «5e»mteu in - er
. Sovjrtrepublik.

(WTB .) Moskau , 4. Oki. Durch ein Dekret der Negierung

werden aste Offizerc und Milltiirbramte unter 40 Jahren , die eine

höhere militärische Bildung erhalten haben , und solche, welche
etatmäßige Aemter in den Stäben höherer Truppeneinheiten 1914

bis 1918 .bekleidet haben , sowie solche, welche in der höheren Jn-

tendantnrverwaltung angestellt waren , einbernfcn.

Eixe Schlappe der Ententetruppen südlich Archangelsk.

(WTB .) Petersburg . 4. Okt . „Prawda " schreibt : Laut

Aussagen von gefangenen französischen Soldaten des 21.
Kolonialbataillons ist der Kommandeur der französischen

Truppen in Archangelsk General Peule . Im Augenblick
des Angriffs der englisch französischen Truppen in der Rich¬

tung auf Wologda wurde Lekanntgegeben , daß das Ziel des
Angriffs nicht so sehr die Einnahme Wologdas sei, als der

Durchbruch in der Richtung auf die Tschecho-Slowaken zur

Vereinigung mit ihnen . Dieser Vormarsch kostete den eng¬

lisch-französischen Truppen große Verluste . In . Archangelsk
trafen mehrere Züge mit Verwundeten und Toten über¬
laden ein . Die Stimmung unter den englischen und fran¬

zösischen Soldaten sank nach diesem Mißerfolg stark herab.
Unter den amerikanischen Truppen im Norden verbreitet sich

stark die Epidemie der Spanischen Krankheit.

Bulgarien.
Ncchtfertign « gK»ersuche Malinows.

^n .B .) Sofia , 4. Okt. Meldung der Bulg . Tetegr . Agent.
In den Darlegungen , die Ministerpräsident Malinow in der heu¬

tigen Sitzung der Sobranje gab, führte er aus : Wir alle kennen
die ganze Tragweite des Mißgeschicks, das unser Vaterland soeben
betroffen hat und beklagen dieses Unglück tief . Wir wissen auch,

daß dieses Unglück zum großen Teil der Tatsache zuzuschreiben
ist, daß wir nicht rechtzeitig von unseren Verbündeten Hilfe er¬

hielten . Aber geschehen ist geschehen, und es gilt jetzt, sich an

die Gegenwart zu halten und an die Zukunft zu denken, um so¬

weit als möglich die Folgen der nationalen Katastrophe wieder

gutzumachen . Meine Kollegen und ich hätten alles daran gesetzt,

un » offen auSzilsprechm , aber wir wollen in diesem Falle die In¬

teressen der Landes über unsere persönlichen Interessen stellen.

Deshalb schlage ich vor , meinen Bericht in einer geheimen Sitzung
der Nationalversammlung zu unterbreiten . Der Vorschlag des

Ministerpräsidenten wurde nach einer kurzen, durch die Opposition

der Marxistischen Sozialisten hervorgcrufcnen Debatte angenom¬
men und die Sitzung als geheim erklärt . (Der Beschluß wurde

bereits veröffentlicht .)

(Anmerkung des WTB .: Wie wir von zuständiger Seite er¬

fahren , haben während deS ganzen Krieges deutsche Streitkräfte,
deren Stärke das Maß unserer Vervslichtungen weit überschritt.

den bulgarischen zu: Seite geftMbeir . Im übrigen ist ber Zusair-

menbruch der bulgarischen Armee keineswegs ihrer militärischen

Schwäch « oder Minderheit zuzuschr»s»rn, s»nd»rn einem Versagen

des Geistes de» Truppen .)

Austrieben» Gtiemnu «, in Bulgarien.

(WTB .) Sofia , 5. Okt. Der Vertreter der TrnnSozean -Ke-

sellschaft meldet : In Sofia und im Lande — soweit bis jetzt aus

der Provinz Nachrichten vorlicgen —- herrscht bei allen Schichten

und Parteien , was den Frieden anbelangt , Zufriedenheit und

Freude darüber , daß die schwere Zeit nun endlich vorüber ist.

Ein französischer Oberst befindet sich seit Freitag bei der dies¬

seitiger« ainerikanischen Gesellschaft. Außerdem treffen »och heute

sieben französische Offiziere im Hotel de Bulgarie ein.

Der Exkönig der Bulgare » in Deutsch !«« - .

(WTB .) Koburg , 7. Okt . Der ehemalige König der Bul¬
garen ist mit seinem Sohne dem Prinzen Kyrill und

großem Gefolge heute vormittag im Hofsonderzug hier ein¬

getroffen , um hier dauernden Aufenthalt zu nehmen . —
(Bekanntlich ist der König von Bulgarien ein KoLurger .)

«MWWMW

IDer deutschen Arbeit^
gilt nicht zum wenigsten cker Lorbeer riss
Sieges , vewunäerncl steht Sie ganze weit vor
<t«n Leistungen ckeutschen Kleides . Deutscher
Tatkraft , ckeutschen Krauen unä Männern in

«tmmermiiäem Schaffen für
Rüstung unä Nahrung sei
Preis unä Ehr «, vatsrlanäs
Dank sei Ihr Lohn , chr An¬
sporn zu Treue  unä Kus-
äaner . DentscheNrbett
Hilst äen Sieg  erringen!
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Vermischte Nachrichten.
Die erste ukrainisch « Universität.

(WTB .) Berlin , 7. Okt . Am gestrigen Sonntag fand in
Kiew  die Eröffnung der ersten ukrainischen Universität
statt . Zu der Feier hatten sich der Hetman der Ukraine
und sämtliche Mitglieder des Kabinetts , sowie Vertreter
des deutschen Oberkommandos und des österreich -ungarischen
Militarkontingents eingefunden.

Eine funkentelegraphische Riesenstation in Holland.

(WTB .) Haag , 8. Okt . Zwischen der holländischen Re¬

gierung und dem Bevollmächtigten der Deutschen Tele-

sunlengesellschaft , Direktor Bredow , ist ein Abkommen über

dir Einrichtung einer funkentelegraphtsch «» Riesenstation

in Holland zum Verkehr mit dem Auslande und insbeson¬

dere zur direkten Verbindung mit Niederländisch -Jndien

zustande gekommen . Die telegraphische Station wird von

ähnlicher Ausführung sein , wie die Telefunkenstation in

Nauen Lei Berlin und wird außer dem Verkehr mit Indien

auch die telegraphische Verbindung mit Nordamerika und

Südainerika ermöglichen . Als Aufstellungsort für die

Station auf holländischer Seite ist die Heide bei

Kotwijsk  gewählt wordeir . Die indische Station wird

in der Nähe von Batavia errichtet . Dem Abkommen

wird ln Holland selbst politische Bedeutung beigemesscn , da

Holland hierdurch Gelegenheit erhält , sich von der englischen

Bevormundung im überseeischen Telegraphenoerkehr frei zu

machen . In England  befürchtet man , daß andere neu¬

trale Staaten dem Beispiel folgen könnten . - Deshalb wur¬

den von englischer Seite alle Hebel in Bewegung gesetzt,

um den Abschluß des Vertrags zu verhindern oder wenig¬

stens zu verzögern.

Aus Stadt und Land.
Calrv , den 8 . Oktober 1918.

DaS Eiserne Kreuz.

L . W . Burkhardt von Calw , in einem Landw .-

Jnf .-Reg ., erhielt zur silbernen Verdienstmedaille das Eiserne

Kreuz 2. Klaffe.

Auszeichnung.
Dem Schultheißen Erlen,naier in Ottenbron » wurde aus

Anlaß seiner Zuruhesctznng die silkim » Ber »ienß« M«iTe ver¬

gehen.

Dienstnachricht.

* Der Postanwärterin Anna Beutler  wurde eine

Postgehilfinstelle in Calw übertragen.

Zur Milchnblirsernngrpslicht.

Es wird uns geschrieben : Vor dem Sch ..>n . .
Oberndorf  hatten sich 22 Personen  aus der Ge¬

meinde Winzeln  zu verantworten , die ibrer M i lch-

aülksfernng - pfkikhs  im Monat August nicht »dtzr

nur ungenügend nachgekommen waren . Wenn auch bei
vielen der Angeklagten Mild «rnng »gr « nde Vorlagen —

durch Abgnbe von Milch an Vernmndte , sn Krank « und

Urlauber in der Familie ufw . — so machten sich doch »er.

schiedentlich die Folgen des bösen Beispiel », das andere,
selbstsüchtiger und pflichtloser Denkenender gaben , deutlich
bemerkbar . Der Vorsitzende bezeichnete mit Recht die Hand¬
lungsweise eines Angeklagten als egoistisch und bös¬

willig,  der bei einem täglichen Bestand von 1t Litern
Milch und nur 5 zu versorgenden Personen im Haus keine»

einzigen Liter Milch abgegeben hatte . Neben -Freisprechun¬
gen in der Mehrzahl wurden Geldstrafen von 10 bis 40 ^

verhängt . — Auch im Bezirk Lalw  soll jetzt energisch
mit Strafen  vorgegangen werden , nachdem die War¬

nungen und Androhungen großenteils nicht gefruchtet haben.

Kartoffelernte.

Die Kartoffelernte ist in vollem Gange und zum Teil schon

beendet. Infolge der Kälte tm Frühjahr und der Trockenheit
deS Sommers hatten die Kartoffeln stark notgelittm und erst in

den letzten Wochen vor der Reife sind die Knollen im Wachstum
bedeutend gefördert worden , sofern das Kraul nicht schon abge¬

storben war . Der Ertrag ist je nach Lage des Grundstücks und der

Düngung sehr verschieden. Gut gedüngte Aecker liefern auch Heu«
im allgemeinen ein sehr befriedigendes Ergebnis . Weniger gut

im Stand gehaltene Aecker bleiben im Ertrag ziemlich zurück.

Diese Tatsache kann oft an 2 nebeneinander liegenden Grundstücke«
beobachtet werden . Bei einer vorgenommcncn Probe lieferte ein

gut gedüngter Acker 400 Zentner auf das Hektar , der anstoßende
Acker nur 140 Zentner . Im Durchschnitt rechnet man auf de»

Morgen Feld etwa 75 Zentner Kartoffeln ; stattgefundene Proben
lieferten aber im Durchschnitt ein ziemlich höheres Ergebnis . Es

dürfte somit die Kartoffelernte besser aussallen , als im Rommee

angenommen wurde . In den einzelnen Ortschaften werden sich

aber wegen der Bodcnbeschaffcnhett ganz bedeutende Unterschiede

zeigen. Der Ertrag der Ernte steht jetzt noch nicht vollständig fest
Es sind deshalb zum Teil geforderte Preise , die weit über den

von den Behörden festgesetzten Preis hinausgehen , nicht gerecht¬
fertigt . Aus einem Gäuort werden unerhörte Preise genannt

Begründet werden sie damit , daß von Stuttgarter Einkäufer«
die Preise hoch Hinaufgetrieben und von selbst angebolen werde»

Hiesige Besteller haben wegen der übertriebenen Preise ihre B»

zugsscheine zurückgezogen und ihre Bestellungen bei der Stadt ge-

nacht. Es ist notwendig , daß gegen Wucherpreise eingeschritte»
und wenn möglich die Ausfuhr zeitweilig gesperrt wird.

Hopfenernte 1918.

> Nach der vom Statistischen Landesamt vorgenommenen v,^ -
läufigcn Ermittelung berechnet sich für das Königreich Württem¬

berg im Jahre 1918 das Gesamtertrügnis an Hopfen bei einer

Anbaufläche von 1248 Hektar zu 2386 Zentner (gegen 21S2S
Zentner iin Vorjahr bei einer Anbaufläche von 1437 Hektar ) und

der Hektarertrag zu 2,2 Zentner gegen 14,6 Zentner im Vorjahr.
(Staatsanz .)

Unerlaubte Beorderung von Obst.

Nach einer Mitteilung der Landcsversorgungsstelle gehen dort

täglich Strafanzeigen gegen Eiscnbahnbcdienstcte wegen unerlaub¬

ter Beförderung von Lebensmitteln ein. Die Angestellten , nament¬

lich aber das Zugbegleitpersonal sind nach einer Mitteilung un

Amtsblatt der Württ . Vcrkehrsanstalten auf die Strafbarkeit der

unerlaubten Vesöm rung von Obst oder anderen Lebensmitteln

hingewiescn worden.

Rotkraut ohne Fett.

Der feingehobeltc Kohl wird mit X Liter koĉ eavcm Wasser

aufs Feuer gestellt , und 20 M muten gekocht. Tann gibt inan 3

Eßlöffel Essig, 2 Eßlöffel gestoßenen Zucker, Salz , Küinmel und

3 große , in Scheiben geschnittene Aepfel dazu und läßt das Kraut
2 Stunden dämpfen . Stunde vor .dem Anrichten tut man

noch eine roh geriebene Kartoffel dazu (Für 6 Pers .) C . W

(SEB .) Großrngstiiigcn , OA . Reutlingen , 6. Okt. Die >a

ü Zentner schwere Kirchenglocke, die dieser Tage bei der Gemeinde-
Woge zur Ablieferung bereit stand , verschwand über Nacht spu»

los . Nachdem dann der Ortsgeistliche der Gemeinde ins Gewisse»

geredet hatte , stand die Glocke ain anderen Morgen bekränzt vo»

der Kirche.

(SEB .) Gmünd , 7. Okt. Der als Tunichtgut bekannte uni

wiederholt in Anzeigen wegen Geheimschlächterei verwickelte, aber

gerichtlich noch nicht vorbestrafte frühere Viehtreiber Hermann

Rübe , der längere Zeit im Felde war und dort durch Verschüt¬

tung eine Nervenkrankheit erlitten zu haben behauptet , wurd,

von« Landjäger Strenger dabei ertappt , als er gerade im Kellc,

seines Hauses ein Kalb abzog. Der Landjäger setzte die Ilnt«

suchung im Hause fort . Als er in der Küche war , schlug ihm Rub,
mit einer Haue den Schädel «in und brachte ihm «nchrere Stiche

bei. Der Landjäger soll nicht gleich tot gewesen sein. Rübe ver¬

steckte dann die Leiche in seiner Scheuer . Als die Sache auskam,

floh er, wurde aber eingeholt und durch einen Hilfslcmdjäger und

einen Schutzmann in Untersi ' chungshaft verbracht.

Für die Schriftl . verantwortl . Otto S eltmann,  Calw.
Druck und Verlag der A. Oelschlägcr 'schen Buchdruckerei, Cal»

SN Cal« Tagblatt
km jederzeit bestem mrdea.



Stadtfchultheihenamt Tal « .
Um Irrtümer vorznbeugen, wird daraus aufmerksam gemacht, daß

nach Durchführung der neuen Milch-Regelung auch

keine Milch mehr von auswärts,
namentlich von den umliegenden Ortschaften bezogen werden darf. Biel,
mehr haben sich auch diese Verbraucher in die Kundenlifte der betr. Der-
dausstellt eintragen zu lasten.

Lntw, den 8. Oktober l9l8.
Ctadtschultheitzenamt: A. B. Dreist.

Der Zucker für Oktober
kann gekauft werden.

Calw, den 7. Oktober 19l8.
Stadtschultheiszenamt: A. B. Dreist.

Am Sonntag , 13. Oktober , nachmittags 3 Uhr»
findet im Saale der Brauerei Dreiß

der Handwerker des Bezirks
statt mit einem

Vortragd .HerrnHandwerkskammersyndikusHerrmann

»Zer MebersOsu der Mittelstandes"
Die Mitglieder des Vereins werden dringend nm ihr Erscheinen

gebeten. Angehörige und Freunde des Mittelstandes, insbesondere di«
Handels- und Gewerbetreibenden sind freundlich eingeladen.

Der Ausschuß des Eewerbeverefns.

Am 2V. und 21 . Oktober 1918 im
Gasthaus z. Rößle in Stammheim

Ausstellung.
Aumeldeschluß 12. Oktober, Standgeld2 Mk. pro Nr. Tiere müsse«
bis Samstag , den 19. Okt. vorm. 11 Nhr an Ort und Stell« sei«.

Für Silber ist ein besonderer Preisrichter aufgestellt, Jungtier-
'klaffe nimmt an der Prämierung teil.

Standgeld ist mit dem Anmeldebogen an den Vorsitzenden des
Kan.-Zucht-Dereins Etammheim, Herrn Karl Zetter einzusenden.

Anmeldebogen sind beim Unterzeichneten zu haben. Um zahlreiche
Beteiligung bitt *

Koch, Vorsitzender.

»n «t I*»« 88V»
. . . >>> iir v « tk8vLLe «Lv» eU» Srösse»

«piiedli OZ. V̂ackenkulli.

HilfMbeilerimcii
für leichte Dreharbeiten sofort gesucht.

Sedr.Hoffman»,Pforzheim,AltM.McheiMg  2ß.

Einige ÄW LlaM
Vt Md weUme». kauft kotort,

S— 7 Meter lang , auch in kleinerem Quantum,

... _ Äostf Doller, Calw.

k ^ uvklsisksz
kuttsidsisbe.
Msklsiskv

ÄdWMer Kusrvaftl empkieklt

LmU»etter. AellaerstM.

r . a.
Donnerstag, 10. Oktober,

uachmitt. ' /,3 Nhr.

Am Samstag abeud ging auf
dem Bahnhof ein

Jamevschim verlöre».
Abzugeben gegen Belohnung bei

Ran « Schaible , Badstratze.

Ehrliches, fleißiges

Mädchen
für Hausarbeitu. Beihilfe im Laden
zu kleiner Familie für sofort oder
15. Oktober gesucht. Zu erfragen
ta der Geschäftsstelle des Blattes.

Ehrliches, fleißiges

Mädchen
nicht unter 18 Fahren per 18 d».
zu zwei Personen

gesucht.
Zu erfragen

Waffengeschäft Jung,
Pforzheim.

sind Io unserem klatts

grösste Teil der Kul¬
isse an! dem l.sods
Verbreitung kindet. - - -

1 gebrauchte , gut erhaltene

Hai günstig zu verkaufen
Eg . Wackenhuth.

PrimaLederfeit.
Wllgensett.
MkWmnSl

empfiehlt
Albert Woche!«» Lederhdlg.

Einen kleineren

RegM-Sseu
verkaufen

Geschwister Schlotterberk.

SlWeselschnitten
empfiehlt

Friedrich Bolz » Handlung
Oberreichenbach.

n dieHeimat versetzt fühlt
sich der Feldgraue, wenn
er sein Heimatblatt im
Unterstand lesen kann. —

Betrifft Beschlagnahme
von Frauenhaaren!

Ausgekämmte

Frauen -Sam
tauft zu den HSchst. Preisen
Amtl. Aufkaufstelle aniss , Mini
für Lalwu. Umgeb. AM . LvMg

Vor dem Feinde geju..ut

Hm HWlehM Slhvlid
Leutnant d. L.»Divifions -Beobachtungsoffizier

Inhaber des Eisernen Kreuzes H. Klasse
und des Ritterkreuzes II. Klaffe

des Friedrich -Ordens mit Schwertern.

Ein tüchtiger Offizier und unerschrockener
Mann starb den Soldatentod.

3hn wird der Landwehrbezirk in dankbar
treuer Erinnerung behalten.

Stoll,
Major a. D . und stellt». Bezirkskommandeur.

. Lalw, den7. Oktober 1918.

Statt Karten.
Herzlichen Dank allen denen,

die meiner lieben Frau während
ihrer Krankheit und uns nach ihrem
Heimgang mit ihrer Teilnahme
wohlgetan haben.

Friedrich Gnnderl«!i Familie.

Lalw » den 7. Oktober

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden meiner lieben Frau , unserer
unvergeßlichen Mutter , Schwester

s Mm Mer
dem Herrn Stadtpfarrer für die trost¬
reichen Worte am Grabe, den Herrn

Ehrenträgern , sowie für die vielen Kranzspenden
und die zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten Ruhe¬
stätte, sagen herzlichen Dank

der tiestrauernde Gatte : 3akob Maier,
mit seinen 3 Kindern.

Starnmheim.
Line schwere

Schaff-

samt Kalb verkauft
Gottt. FnrthmiMer. Bauer.

Vdere Nsrktslr . 35 *

I. Hölle
LMüMklMMMkig

Ri ! rslMMlr

csZw
Lmpisn ^sstunden Ohrkt3§8
von 9-—12  und 2—5 Oiu '.
ober « klsrblskr . 35
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